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Budenheimer Florian

wenn wir Bürger heute in weitgehen-
der Sicherheit leben und schlafen kön-
nen, dann verdanken wir dies unter
anderem auch den hochmotivierten
Frauen und Männern unserer »Frei-
willigen Feuerwehr Budenheim«, die
rund um die Uhr, auf vielfältige und
unterschiedliche Weise, für uns ein-

satzbereit sind. Zur Unterstützung
unserer Freiwilligen Feuerwehr und
Jugendfeuerwehr wurde der Verein
vor 27 Jahren gegründet, der die
ehrenamtliche Arbeit unserer Wehr in
vielfacher Art und Weise fördert.
Nach der Mitgliederjahreshauptver-
sammlung, am 04. März 2010, kamen

Es herrschte wieder großes Interesse an der Fahrzeug- und Geräteausstellung beim »Tag der
Feuerwehr« an Christi-Himmelfahrt, dem 13. Mai 2010.

Sehr geehrte Mitglieder und Förderer, 
liebe Budenheimerinnen und Budenheimer,

VEREIN ZUR FÖRDERUNG DER 
FREIWILLIGEN FEUERWEHR 

BUDENHEIM E.V.
Der Vorstand

Geschäftsstelle: Mainzer Straße 20-22, 55257 Budenheim
Bankverbindung: Budenheimer Volksbank, BLZ 550 613 03, Konto-Nr. 76058

Aufnahmeantrag

Ich/Wir beantrage(n) hiermit die Aufnahme als Mitglied in den Verein zur
Förderung der Freiwilligen Feuerwehr Budenheim e.V.

Als Jahresbeitrag zahle(n) ich/wir Euro.............. (Mindestbeitrag Euro 10,00) 

Name: ..................................................................Geb.Datum...........................

Anschrift: ...........................................................................................................

................................................, den ..................         .....................................
(Unterschrift)

Einzugsermächtigung

Hiermit ermächtige(n) ich/wir Sie widerruflich, den von mir/uns zu entrichte-
ten Beitrag an den Verein zur Förderung der Freiwilligen Feuerwehr
Budenheim e.V. bei Fälligkeit zu Lasten meines/unseres Kontos mittels
Lastschrift einzuziehen.

Konto-Nummer Bankleitzahl

Wenn mein/unser Konto die erforderliche Deckung nicht aufweist, besteht sei-
tens der kontoführenden Bank keine Verpflichtung zur Einlösung.

............................................., den ..................       .........................................
(Unterschrift)

Kontoführende Bank



2 3

durch die satzungsgemäß stattfinden-
den Neuwahlen drei neue Mitglieder
in den Vorstand. Den ausgeschiedenen
Vorstandsmitgliedern danke ich für
ihr langjähriges Engagement im För-
derverein.
An Christi-Himmelfahrt, dem 13. Mai
2010, fand wieder der »Tag der Feuer-
wehr« statt, bei dem eine große Aus-
stellung der Fahrzeuge sowie die
Leistungsschau der Aktiven- und der
Jugendfeuerwehr im Mittelpunkt stan-
den. Auch der neu eingerichtete Fahr-
dienst zum Feuerwehrgerätehaus
wurde gut angenommen. Mein Dank
geht hier an die vielen Helfer; bei der
Vorbereitung, beim Auf- und Abbau,
bei der Essenszubereitung, beim Ver-
kauf und nicht zuletzt für die Kuchen-
spenden. Leider hatten wir mit dem
Wetter dieses Mal kein Glück und der
einsetzende Regen in den Mittagsstun-
den schreckte so manchen Besucher
und vor allem viele Fahrradfahrer vor
einem Feiertagsausflug ab. Hoffen wir
auf tolles Wetter für das nächste Mal.

Liebe Leserinnen und Leser,
seit unserem Jubiläum vor zwei Jahren
haben wir nun, dank Ihrer Mithilfe
und dank Ihrer Spenden wieder Gel-
der angesammelt, die jetzt zur Finan-
zierung einer zusätzlichen Sonderaus-
stattung bei der Beschaffung des
neuen Tanklöschfahrzeuges im Früh-
jahr 2011 verwendet werden. Außer-
dem werden wir für das später ge-
plante neue Mehrzweckboot ebenfalls
einen großen Betrag bereitstellen.

Meine Bitte nun an Sie:
„Werden Sie Mitglied - falls Sie es noch
nicht sind - in unserem Förderverein
und unterstützen Sie damit unsere
Freiwillige Feuerwehr Budenheim."
Ihnen allen wünsche ich persönlich
und im Namen des gesamten
Vorstandes ein schönes Weihnachts-
fest und viel Gesundheit, Glück und
Erfolg für das Jahr 2011.

Ihre Ingrid Scharff
(1. Vorsitzende)

Der neue Vorstand mit Ralf Welsch, Mario Amadori, Ingrid Scharff (1. Vorsitzende), Rainer
Holzan, Helmut Lauzi, Heribert Schäfer  und Bernhard Kurz (v.l.n.r.).

erhält die Freiwillige Feuerwehr Bu-
denheim ihre Einsatzaufträge von der
Leitstelle in Mainz. Zwei Einsätze blei-
ben uns im Jahr 2010 besonders in Er-
innerung. Das war einmal am 14. Juli
der Brand im benachbarten Mombach
bei einer Recyclingfirma im dortigen
Industriegebiet und der Brand einer
Motoryacht am 20. September auf dem
Rhein.

Ein Unwetter ging am Abend des 14.
Juli nieder und wir, die Freiwillige
Feuerwehr Budenheim, wurden we-
gen umgestürzter Bäume alarmiert. Es
ging auch eine Meldung über einen
Brand „L 423, Schwarzenbergstraße"

um 20:20 Uhr ein. Dieser entpuppte
sich bei der Erkundung als Brand im
Mainz-Mombacher Industriegebiet.
Beim Eintreffen des Einsatzleitfahr-
zeuges an der Einsatzstelle waren wir
mit einem Inferno konfrontiert. Eine
übermannshohe Flammenwand fuhr
uns tosend entgegen. Der Einsatzleiter
der Berufsfeuerwehr Mainz, Brand-
oberamtsrat Franz Schirmer, nahm un-
sere Hilfe dankbar an: „Unterstützung
der Brandbekämpfung mit dem Teles-
kopgelenkmast von der Nordseite des
Wertstofflagers (Rheinstraße, hinter
Aldi) und Brandangriff über die Indu-
striestraße mit dem TLF 16/25", lautete
sein Einsatzbefehl. Zusätzlich stellten

Mal zu Lande und mal zu Wasser..........

Einsatz im Rahmen einer Amtshilfe bzw. Nachbarschaftshilfe am 14. Juli 2010 in Mainz-Mombach
bei einem Brand bei einer Recyclingfirma.
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wir die Wasserversorgung von der
Rheinstraße her. Der Teleskopgelenk-
mast kann über einen Wasserwerfer
2.400 Liter Wasser je Minute ausbrin-
gen und ging im Betriebsgelände ne-
ben der Drehleiter der Berufsfeuer-
wehr in Stellung. Dort bekämpften wir
mit diesem Gerät über fünf Stunden
lang den Brand. Die Besatzung des
Tanklöschfahrzeuges ging unter
Atemschutz mit Strahlrohren von der
Industriestraße zum Löschangriff vor.
Das gesamte Personal, auch auf der
Seite des Teleskopgelenkmastes, konn-
te nur unter Atemschutzgeräten arbei-
ten. Das heißt 20 kg Ausrüstung für je-
den über mehrere Stunden. Wenn man
zwischen den brennenden Stapeln
stand, mit den Glutnestern über sich,
die Wasserstrahlen der Löschtrupps
vor Augen, so fühlten sich wohl Feuer-
wehrmänner in brennenden Städten
vor 65 Jahren. Zusätzlich standen wir

ca 20 cm tief im Löschwasser. Als wir
nach 01:00 Uhr die Einsatzstelle ver-
lassen wollten, mussten wir für den
Abmarsch des Teleskopgelenkmastes
Radlader erst eine Gasse in den
Brandschutt räumen, damit wir
zusammen mit der Drehleiter der
Berufsfeuerwehr die Einsatzstelle ver-
lassen konnten. Auf diese Weise konn-
ten wir uns für die Hilfe der
Feuerwehren der Stadt Mainz bei
Großbränden in Budenheim revan-
chieren. Die nachbarschaftliche Hilfe-
leistung ist laut Gesetz hier kostenlos.
Wir kehrten um 03:16 Uhr mit den
letzten Kräften wieder ins Gerätehaus
nach Budenheim zurück. Dort sicherte
eine Einsatzbereitschaft zusammen
mit den Heidesheimer Kollegen
während unserer Arbeit in Mombach
den Brandschutz in Budenheim. Wer
konnte, erschien erst später am Ar-
beitsplatz und in den nächsten Tagen

Verursacht durch Sturmböen, müssen die
umgestürzten Bäume durch die Feuerwehr aus
dem Verkehrsraum beseitigt werden.

Auch bei einem solchen Unfall wird die
Feuerwehr gerufen.

waren wir  mit der Reinigung des ein-
gesetzten Materials beschäftigt. Die
Einsatzbereitschaft wurde aber in der
gleichen Nacht, direkt nach dem Ein-
satz noch hergestellt. Der Brandgeruch
hängt heute noch im Teleskopgelenk-
mast.

Wie schnell man sich wieder braucht,
stellten wir bei einem Einsatz am 20.
September fest. Um 10:19 Uhr lautete
die Alarmierung: „Schiffsbrand bei
Rheinkilometer 509”. Wir rückten mit
dem Rettungs- und Transportboot
(RTB) und dem Tanklöschfahrzeug
aus. Schon auf der Anfahrt stand eine
schwarze Rauchwolke senkrecht am
Himmel und wies uns den Weg. Da es
keinen Zugang vom Land gab, konnte

nur von der Wasserseite her der Voll-
brand der 15-m-Yacht bekämpft wer-
den. Dies kann aber unser 25 Jahre
altes Boot nicht. Wir mussten auf das
Löschboot der Städte »Mainz-Wiesba-
den« warten, welches ca.25 Minuten
nach uns eintraf und sofort mit seinen
Wasserwerfern die Brandbekämpfung
aufnahm. Wir unterstützten mit den
Wehren aus Heidesheim, Eltville, Hat-
tenheim und Walluf  über Löschleitun-
gen, vom Löschboot aus verlegt, die-
sen Einsatz. Nach ca. 30 Minuten war
der Brand gelöscht und das Boot lag
schräg im Wasser, gesichert mit dem
Greifzug unseres Rüstwagens. Das
Wasser -und Schifffahrtsamt war auch
vor Ort und entschied die Bergung des
Wracks aus der Fahrrinne. Hierzu
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Länderübergreifender Einsatz auf dem Rhein. Feuerwehren aus Hessen und Rheinland-Pfalz lösch-
ten gemeinsam die in Brand geratene Yacht.
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mussten wir das Wrack leer pumpen,
damit es von einem Bergungsschiff
längsseits genommen werden konnte,
um in eine Werft geschleppt zu wer-
den.
Nachdem die unterstützenden Weh-
ren, bis auf die Kameraden aus Hei-
desheim abgerückt waren, begleiteten
wir den Schleppverband zur Werft
nach Budenheim, wo das Wrack mit
Schiffhelling-Wagen aus dem Wasser
gezogen wurde. Erst danach verließ
eine Begleitmannschaft die ausge-
brannte Yacht.

Ein weiterer ungewöhnlicher und
komplexer Einsatz wurde somit von
mehreren Wehren erfolgreich abgear-
beitet und das Prinzip der nachbar-
schaftlichen Hilfeleistung, im Falle des
Rheins, auch über die Landesgrenze
hinweg mit den Kameraden aus Hes-

sen reibungslos praktiziert. »Einer für
alle, alle für Einen«, so erleben die jun-
gen Feuerwehrfrauen und Feuerwehr-
männer den Wahlspruch der Feuer-
wehren. So bewahrt eine auf Freiwil-
ligkeit basierende Organisation in un-
serer Gesellschaft diese Werte und gibt
sie von Generation zu Generation in
einem zweifelsohne konservativen,
aber positivem, Denken weiter.

Helmut Lauzi
(Wehrleiter)

Im Rahmen der Nachbarschaftshilfe war die Freiwillige Feuerwehr Budenheim bei einem
Lagerhallenbrand mit dem Teleskopgelenkmast in Uhlerborn am 16. Oktober 2010 im Einsatz.
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Im »Landesbrand- und Katastrophen-
schutzgesetz von Rheinland-Pfalz«
vom 02. November 1981 ist die Stel-
lung einer Freiwilligen Feuerwehr in
einer Kommune definiert.

Im § 3 des Gesetzes sind die »Aufgaben
der Gemeinden im Brandschutz und in der
allgemeinen Hilfe« beschrieben.
In Absatz 1 steht: »Die Gemeinden haben
zur Erfüllung ihrer Aufgaben im Brand-
schutz und in der allgemeinen Hilfe (§ 1
Abs. 1 Nr. 1 und 2, § 2 Abs. 1 Nr. 1)

1. eine den örtlichen Verhältnissen ent-
sprechende Feuerwehr aufzustellen und
mit den erforderlichen baulichen Anlagen
und Einrichtungen auszustatten,
2. für die Aus- und Fortbildung der Feuer-
wehrangehörigen zu sorgen,
3. Alarm- und Einsatzpläne für den
Brandschutz und die allgemeine Hilfe auf-
zustellen und fortzuschreiben,
4. die Selbsthilfe der Bevölkerung zu för-
dern,
5. sonstige, zur wirksamen Verhütung
und Bekämpfung von Gefahren notwendi-
ge Maßnahmen zu treffen, insbesondere
Übungen durchzuführen.«

In § 9 ist die »Aufstellung der Gemeinde-
feuerwehren« festgelegt.

Im Absatz 3 heißt es: »In Gemeinden
ohne Berufsfeuerwehr ist eine freiwillige
Feuerwehr aufzustellen. Soweit Freiwil-
lige hierfür nicht zur Verfügung stehen,
sind die erforderlichen Personen zum eh-
renamtlichen Feuerwehrdienst nach § 12

heranzuziehen. Für besondere Aufgaben
können hauptamtliche Bedienstete einge-
stellt werden. Die Aufsichts- und Dienst-
leistungsdirektion kann in besonderen
Fällen die Einstellung hauptamtlicher
Bediensteter anordnen.«

In § 13 ist die »Rechtsstellung der ehren-
amtlichen Feuerwehrangehörigen« gere-
gelt.

Im Absatz 2 heißt es: »Die ehrenamtlichen
Feuerwehrangehörigen dürfen durch ihren
Dienst in der Feuerwehr keine unzumut-
baren Nachteile, insbesondere keine Nach-
teile im Arbeits- oder Dienstverhältnis, er-
leiden; § 18 a Abs. 2 GemO gilt entspre-
chend. Während der Dauer der Teilnahme

Betrachtung über die Stellung der Feuerwehr in der Gesellschaft
von Heribert Schäfer

Schnelle Hilfeleistung ist auch bei einem
Verkehrsunfall angesagt, bei dem oftmals
eingeklemmte Personen von der Feuer-
wehr befreit werden müssen.
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an Einsätzen, Übungen, Lehrgängen oder
sonstigen Veranstaltungen der Feuerwehr
auf Anforderung der Gemeinde, bei Ein-
sätzen auch während der zur Wiederher-
stellung der Arbeitsfähigkeit notwendigen
Zeit, entfällt für die ehrenamtlichen Feuer-
wehrangehörigen die Pflicht zur Arbeits-
leistung. Die Arbeitgeber sind verpflich-
tet, für diesen Zeitraum Arbeitsentgelte
einschließlich aller Nebenleistungen,
Zulagen und Arbeitgeberbeiträge zur
Sozialversicherung und zur Bundesagen-
tur für Arbeit sowie aller freiwilligen Ar-
beitgeberleistungen fortzugewähren, die
ohne die Ausfallzeiten üblicherweise
erzielt worden wären. Privaten Arbeitge-
bern werden die Beträge auf Antrag durch
die Gemeinde ersetzt; öffentliche Arbeitge-
ber haben keinen Erstattungsanspruch.
Satz 4 gilt entsprechend für Leistungen
nach dem Entgeltfortzahlungsgesetz vom
26. Mai 1994 (BGBl. I S. 1014 - 1065 -) in
der jeweils geltenden Fassung, wenn die
Arbeitsunfähigkeit auf den Dienst in der
Feuerwehr zurückzuführen ist."

Soweit die Regelung durch den Ge-
setzgeber, der das ehrenamtliche En-
gagement der Feuerwehrangehörigen
in einen gesetzlichen Rahmen stellt
und damit ihnen einen gebotenen
Schutz zukommen lässt.

Soweit so gut, doch bekanntlich hat
auch das ehrenamtliche Engagement
eines Feuerwehrangehörigen zwei Sei-
ten. Da ist einmal die berufliche Ver-
pflichtung im Arbeitsverhältnis, die
dem Betreffenden, durch den jeweili-
gen Arbeitsplatz bedingt, oft enge
Grenzen setzt. Der Vorgesetzte sollte
über das Engagement in der Freiwilli-
gen Feuerwehr informiert sein. Auch
ist im Vorfeld das Prozedere festzule-
gen, was ist zu tun, wenn zum Einsatz
alarmiert wird. Ist dann ein Kollege
bzw. Kollegin als Ablöse zur Stelle, um
den Betriebsablauf nicht zu gefährden
oder genügt es, den Vorgesetzten in
Kenntnis zu setzen. Wie viele Mitar-
beiter hat der Arbeitgeber, ist dieser

Hand in Hand arbeiten die Rettungsdienste im Einsatz zusammen, bei dem vorher keineswegs fest-
steht wie lange der einzelne Feuerwehrmann vor Ort gebunden ist, um den in Notsituation gera-
tenen Menschen zu helfen. 
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positiv zur Feuerwehr eingestellt. Er-
freulicherweise kann dies überwie-
gend mit „ja” beantwortet werden. Es
gibt aber auch genügend andere, die
bereits im Einstellungsgespräch eine
ablehnende Haltung einnehmen,
wenn bekannt wird, dass der Gegen-
über einer Freiwilligen Feuerwehr
angehört. Eine solche Einstellung hat
etwas mit dem »Sankt-Florian-Prin-
zip« gemein: „Heiliger Sankt Florian,
verschon mein Haus, zünd andre an!" 
Wird gar dem betreffenden Feuer-
wehrangehörigen zu verstehen gege-
ben, dass sein Engagement z.B. in der
entfernten Heimatgemeinde für den
Arbeitgeber nicht von Belang ist, muss
dieser für sich im Resümee eine per-
sönliche Entscheidung treffen.
Gewiss, der Gesetzgeber sagt im § 13:
»Die ehrenamtlichen Feuerwehrangehöri-
gen dürfen keine Nachteile im Arbeits-
oder Dienstverhältnis, erleiden.....«.

Jedoch Recht haben und Recht bekom-
men sind zweierlei. Auf jeden Fall ist
Verständnis angesagt, damit eine Frei-
willige Feuerwehr uneingeschränkt
ihren Dienst zum Wohle der Allge-
meinheit verrichten kann. Dazu gehört
u.a. auch eine ungehinderte Durch-
fahrt der Einsatzfahrzeuge in allen
Straßen, was jeder Autofahrer vor dem
Abstellen seines Fahrzeuges beherzi-
gen sollte. 
Die freiwillig auferlegte Pflicht zum
ehrenamtlichen Feuerwehrdienst, dem
eine Verpflichtung durch den Bürger-
meister folgt, setzt eine gezielte Feuer-
wehrgrundausbildung voraus, ohne
die kein aktiver Einsatzdienst erlaubt
ist. Hinzu kommt die spezifische Aus-
bildung für einzelne Fachbereiche, wie
Brandschutz, Gefahrenschutz, Strah-
lenschutz, Technische Hilfeleistung
oder Wasserschutz, die an der Landes-
feuerwehrschule erfolgen.

Auch Repräsentionspflichten gehören zu den Aufgaben einer Freiwilligen Feuerwehr. Wehrleiter
Helmut Lauzi bei der Verabschiedung der evangelischen Pfarrerin Angelika Thonipara.
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Feuerwehr ist eine wirklich gute Sa-
che. Man hilft und rettet Menschen in
Not und dazu macht es meistens auch
noch Spaß.
Als ich vor einiger Zeit der Freiwil-
ligen Feuerwehr Budenheim beigetre-
ten bin, hatte ich meine Bedenken, ob
ich als Frau das alles zu schaffen ver-
mag. Zumal die Männer in der Über-
zahl sind.
Aber ich muss sagen, ich bereue es kei-
neswegs. Ich habe super nette Kame-
raden und die Zusammenarbeit mit
ihnen macht jede Menge Spaß. Es ist
auch nicht so, dass man als Frau in der
Feuerwehr ausgeschlossen wird. Ganz
im Gegenteil, es gilt gleiches Recht für

alle.
Jeder packt mit an. Bei so vielen Akti-
ven hat natürlich jeder seine Aufga-
ben. Donnerstags bei der Gerätepflege
ist es völlig gleich, ob man beim
Kochen in der Küche oder bei der Ge-
rätepflege hilft. Also ich kann jedem
die Feuerwehr weiter empfehlen,
besonders den Frauen. Gerade sie sind
natürlich jederzeit herzlich willkom-
men.

Janine Veit
(Feuerwehrfrauanwärterin) 

Auch dieses Jahr gab es wieder jede
Menge Spaß in der Budenheimer Ju-
gendfeuerwehr. Wir bestehen zurzeit
aus acht Jungs und drei Betreuern und
sind weiterhin auf der Suche nach
neuen interessierten Jugendlichen.
Zu Beginn des Jahres beschäftigten
wir uns aufgrund des kalten Wetters
in unserer Werkstatt und bauten uns
Jugendfeuerwehr- Pressluftatem-
schutzgeräte, die den richtigen sehr
ähnlich sehen, jedoch viel weniger
wiegen. Des Weiteren fanden auch
sehr interessante Schulungen statt, wie
z.B. Brandarten und Löschmittel, bei
der wir praxisnah die Gefahren und
Wirkung der verschiedenen Brandar-

ten und ihre Löschmittel demonstrier-
ten.
Mit diesem neu gewonnenen Wissen
konnten wir dann auch direkt  Ende
März in die Übungssaison starten und
uns langsam an größere und schwieri-
gere Szenarien ran tasten.
Dank unserer „neuen Pressluftatmer“
und etwas Nebel aus der Nebelma-
schine konnten wir auch den heiß be-
gehrten „Innenangriff“ üben, so dass
bei vielen das Gefühl aufkommt,
schon wie ein richtiger Feuerwehr-
mann in brennende Gebäude vorzuge-
hen und sich den „Flammen“ zu stel-
len.
Mitte Mai konnten wir uns dann er-

Der persönliche Eindruck einer Feuerwehrfrauanwärterin Die Jugendfeuerwehr Budenheim im Jahr 2010

Die Jugendfeuerwehr Budenheim mit ihren Betreuern Mario Amadori (l.), Jugendfeuer-
wehrwart Felix Bayer (2.v.r.) und Daniel Karl (r.).

Feuerwehrfrau Tanja Quanz und Feuerwehrfrauanwärterin Janine Veit (v.l.n.r.) sind die beiden
Damen in der  Freiwilligen Feuerwehr Budenheim.
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mit den Jugendfeuerwehren Ingel-
heim und Wackernheim in Heuzert
(Westerwald) statt, also bitte schon
einmal den 29. Juli bis 05. August 2011
vormerken.

Sehr beliebt waren wie jeden Sommer
auch unsere zwei Boots-Montage, an
denen wir mit unserem Feuerwehr-
boot auf dem Rhein waren und jeder
einmal Kapitän spielen durfte.

Natürlich gab es dieses Jahr auch wie-
der einen „Berufsfeuerwehr-Tag“ an
dem wir uns morgens trafen, um dann
gemeinsam eine Tagesschicht abzuar-
beiten. Der Berufsfeuerwehrtag starte-
te morgens um 8:00 Uhr. Daraufhin
folgte die Aufteilung auf die Fahr-
zeuge im Falle eines  „Einsatzes”. Zu
einem erfolgreichen Start in dem Tag
gehörte natürlich die Fahrzeugpflege
und die Kontrolle der Fahrzeuge. Das
erste Einsatzstichwort für die Jugend-
feuerwehr war eine Ölspur, die sie su-
per mit Ölbindemittel bewältigte. Da-
nach stand auf dem Tagesplan die
Schlauchwäsche, in der die Jungs die
Schläuche auf Dichtigkeit prüften. Im
Laufe des Tages bekämpften die Ju-
gendfeuerwehrmitglieder noch einen
Fahrzeugbrand und einen Flächen-
brand mit Hilfe der selbst gebauten
Pressluftatmer. Durch den Übungs-
dienst (Verkehrsunfall) und den
Dienstsport wurde der Tag weiterge-
führt. Zum Abschluss rückten die
Jugendfeuerwehrmitglieder noch zu
einem Brandmeldealarm im Buden-
heimer Rathaus  an, der sich als  Fehl-
alarm herausstellte. Der Berufsfeuer-
wehrtag endete mit einer positiven
Rückmeldung der Jugendfeuerwehr-
mitglieder und dem Aufräumen im
Feuerwehrgerätehaus. 
Am Samstag, den 23. Oktober, stand

Praxisnah konnte die Jugendfeuerwehr am
brennenden Objekt üben, mit der angelegten
»Atemschutz-Attrappe« versteht sich.

folgreich am »Tag der Feuerwehr« mit
einem eigenen Stand und der Teilnah-
me an der Übung betätigen.

Die Jugendfeuerwehr Budenheim zel-
tete am Fronleichnams-Wochenende
vom 03. bis zum 06. Juni 2010 in Rhens
auf dem Jugendzeltplatz. Nach unse-
rer Ankunft am Donnerstagvormittag
bauten wir unsere Zelte auf und
erkundeten den Platz. Nach der ersten
Nacht ging es freitags zum Kletterpark
nach Sayn (Koblenz), wo wir uns so
richtig auspowern konnten. Danach
machten wir eine kleine Stadtführung
durch Koblenz mit dem Ziel Eisdiele.
Gegen Abend grillten wir und fielen
müde in den Schlafsack. Am Samstag

stand dann eine kleine Wanderung,
vorbei an römischen Wasserleitungen,
Richtung Rheinufer auf dem Plan.
Nach der Rückkehr auf dem Zeltplatz
verteilte der Jugendwart aufgrund des
sehr warmen Wetters erst einmal ein
kühlendes Eis und es ergab sich eine
kleine Wasserschlacht. Die Nachtwan-
derung wird wohl jedem in Erinne-
rung bleiben, wobei manche sie zu
„kurz“ fanden. Sonntags bauten wir
unsere Zelte ab und es ging heim-
wärts. Eine anschließende Befragung
ergab, dass alle einen riesen Spaß hat-
ten und man nächstes Jahr ein ähnli-
ches Zeltlager plant. Auf jeden Fall fin-
det nächstes Jahr wieder im 2 jährigen
Rhythmus ein Gemeinschaftszeltlager
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Die Jungs der Jugendfeuerwehr Budenheim basteln einen Pressluftatmer als Attrappe.
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Der Begriff »Atemschutz« beschreibt
die persönliche Schutzausrüstung des
im Einsatz befindlichen Feuerwehr-
manns und Feuerwehrfrau, die den
Träger vor Atem- und Umweltgiften
schützen soll. Es kann nur dann
mit filtrierendem Atemschutz
gearbeitet werden, wenn der
Schadstoff in der Luft bekannt
und der Sauerstoffgehalt grös-
ser als 17 Volumenprozent ist.
Andernfalls muss isolie-
render und umge-
bungsluftunabhän-
giger »Atemschutz«
angelegt werden. Die-
ser ist bei der Brandbe-
kämpfung ein wesentlicher Be-
standteil des Eigenschutzes. Ent-
sprechend effizient muss die Schu-
lung der Atemschutzgeräteträger
in theoretischer und praktischer
Hinsicht sein. Dies erfordert eine
zuverlässige Wartung der Geräte,
was nur durch den Atemschutz-
gerätewart gewährleistet werden
kann. Die dreitägige Fachausbil-
dung erhält dieser an der Lan-
desfeuerwehrschule, um da-
nach seine Aufgabe als
Atemschutzgerätewart
wahrzunehmen. Sein Betä-
tigungsfeld ist die Atem-
schutzwerkstatt, in der er nach jedem
Einsatz und praktischer Ausbildung
die Atemschutzgeräte einsatztauglich
herrichtet. Dazu sind recht kostenauf-
wendige Messgeräte, Computer und
Drucker mit entsprechender Software,
Trockenschränke für die Atemschutz-

masken und Lagerschränke für Ersatz-
teile sowie Edelstahlarbeitsflächen er-
forderlich. Monatlich sind dies mehre-
re Geräte - bei einem Zeitaufwand von
ca. 100 Stunden pro Monat - die ein-

satzbereit gemacht werden müssen.
Zum besseren Verständnis: Bei je-

dem Einsatz geht mindestens ein
Trupp mit zwei Atemschutz-

geräten vor, dabei sind zwei
weitere Geräte in Bereit-
schaft zu halten. Sind
mehrere Trupps unter
»Atemschutz« tätig, heißt
es im Umkehrschluss,
dass diese auch vorhan-
den sein und nach dem
Einsatz wieder schnellst-
möglich  zur Verfügung
stehen müssen.
Wer heute bei der Freiwil-
ligen Feuerwehr aktiv

dabei sein will, sollte
auch atemschutztaug-

lich sein. Dies be-
scheinigt der Feuer-
wehrarzt nach einer
vorausgegangen
und speziell arbeits-
medizinischen Vor-
sorgeuntersuchung
nach dem »Grund-
satz G 26«, die nach

drei Jahren wiederholt werden muss.
Doch dies ist erst der Anfang. Es folgt
eine 150-stündige Feuerwehrgrund-
ausbildung, ein 16-stündiger Funk-
lehrgang und eine 25-stündige Ausbil-
dung zum Atemschutzgeräteträger.
Nun heißt es, sich durch regelmäßige

Atemschutz - 200 Stunden und mehr…

Ein Feuerwehrmann unter »Atem-
schutz« mit der Wärmebildkamera.
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wieder eine Gemeinschaftsübung mit
den Jugendfeuerwehren Ingelheim
und Wackernheim auf dem
Dienstplan. Diese fand dieses Jahr in
Budenheim statt. Wir trafen uns um 13
Uhr und teilten die 26 Jugendlichen in
vier Gruppen auf, die vier Stationen
durchlaufen mussten, bei denen die
wichtigsten Feuerwehrarbeiten vorka-
men. Danach gab es dann eine Ab-
schlussübung, bei der das vorher ge-
wonnene Wissen umgesetzt wurde.
Zum Abschluss wurde gegrillt. Alle
waren mit dem Tagesablauf sehr
zufrieden und man freut sich bereits
im nächsten Jahr auf die Gemein-
schaftsübung in Wackernheim und
das gemeinsame Zeltlager in Heuzert.

Die Übungssaison ist so gut wie been-
det. Wir überlegen uns für den anste-
henden Winter wieder viele tolle Ak-
tionen und Veranstaltungen.
Haben wir Dein Interesse geweckt und
Du bist zwischen 10 und 16 Jahre alt,
dann schau doch einfach vorbei. 

Wir treffen uns jeden Montag von 18
bis 19 Uhr (im Sommer bis 19.30 Uhr)
in unserem Gerätehaus in der Rhein-
straße 20.
Gerne stehe ich für weitere Fragen,
auch telefonisch (017629832958), zur
Verfügung. Weitere Betreuer sind:
Daniel Karl und Mario Amadori

Felix Bayer 
(Jugendfeuerwehrwart)

Die Jugendfeuerwehr verbrachte über Fronleichnam, vom 03. bis 06. Juni 2010, eine Freizeit auf
dem Jugendzeltplatz in Rhens.
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Übungen und Fortbildungen fit zu
halten. Um Menschenleben professio-
nell und schnell unter Atemschutz ret-
ten zu können, gibt es gezielte Mög-
lichkeiten dies realistisch zu üben. Ge-
legenheit bieten sogenannte »Brand-
häuser« bei »FeuRex«, der »Berufsfeu-
erwehr Wiesbaden« und der »Feuer-
wehr- und Katastrophenschutzschule
Rheinland Pfalz«, in denen realistisch
ein Feuer zum Ausbruch gebracht
wird. Die Feuerwehrleute, ausgestattet
mit ihrer 25 kg schweren Ausrüstung,
können somit praxisnahe das Löschen
in einem geschlossen Raum - wie in
einer brennenden Wohnung - unter
Einsatzbedingungen üben. Aus unse-
rer Wehr haben neun Geräteträger
eine solche effiziente Ausbildung ab-
solviert, wofür pro Teilnehmer 200
Euro zu zahlen waren, ohne Fahrt-
und Verpflegungskosten. Diese hoch-

komplexe und vor allem zeitintensive
Ausbildung war nur möglich, da eine
Freistellung seitens der Arbeitgeber
erfolgte und die finanziellen Mittel
bereitgestellt wurden. Nur so gut aus-
gebildet können die anfallenden Ge-
fahren bei den Einsätzen gemeistert
werden. Da kommen locker 200 Stun-
den zusammen, die in der Freizeit eh-
renamtlich erbracht werden müssen.
Hierbei muss oft Familie, Freund bzw.
Freundin und Privates hinten anste-
hen. Manchmal sind drei Einsätze
innerhalb von 18 Stunden abzuarbei-
ten. 

Im Jahre 2012 steht die Anschaffung
von 12 neuen Atemschutzgeräten an.
Die Entwicklung und der technische
Fortschritt sind nicht stehen geblieben,
was das Arbeiten unter Atemschutz
erheblich erleichtert. Ein Dank gilt an

Atemschutzgerätewart Mario Amadori und Felix Bayer (v.l.n.r.) bei der Prüfung der Atemschutz-
masken in der Atemschutzwerkstatt.

dieser Stelle dem Förderverein, der die
Belange der Freiwilligen Feuerwehr
Budenheim unterstützt. So hat die
Anschaffung der Wärmebildkamera
durch den Förderverein nicht nur sehr
gute Dienste geleistet, sondern auch
gar manchem Bürger das Leben geret-
tet.

Dies war ein kleiner Einblick in den
sehr komplexen Bereich des »Atem-
schutzes« im Feuerwehralltag der
Freiwilligen Feuerwehr Budenheim.

Mario Amadori
(Atemschutzgerätewart)

Auch bei einem Fahrzeugbrand, bei dem gesundheitsschädliche Rauchgase entstehen können, wird
zum Eigenschutz ein Atemschutzgerät getragen.

Termine:
Mitgliederversammlung
Am Donnerstag, den 17. März 2011,
um 20 Uhr, findet im Schulungsraum
des Feuerwehrgerätehauses eine Mit-
gliederversammlung statt.

Impressum:
Herausgeber: 
Verein zur Förderung der Freiwilligen
Feuerwehr Budenheim e.V.

Redaktion und Layout:
Heribert Schäfer



Florianus

Wenn ich dess Jahr so zurickblick, mein
Gott, was iss do nit alles passiert. Dodebei
denk ich noch nit emol an die Eisätz vun
unserer Feijerwehr. Naa, dess moon ich
nit. Diesjohr habbe in Budenum insge-
samt drei Vereine Geburtsdaach gefeiert.
Un wie! De kleenste von dene iss fuffzisch
Johr worn, ich moone die Budenumer
Sportgemeinschaft. Die habbe im Mai ju-
biliert. Un hunnertfuffzisch Johr alt iss die
Sängervereinischung Budenum worn.  De
Verein iss jetzt sozusaache en alt Knerzje.
Un was die uff die Boo gestellt habbe. Die
habbe erst emol agademisch jubiliert, un
dann habbe die drei Daach im August
hinne in de Waldsporthall singe losse. Ihr
habt richdisch gelese, die habbe fuffzisch
auswärdische Vereine singe losse. Beinah
hätt ich's jo vergesse ihr Leit, de Hehe-
punkt war dodebei de Mardinszuch. Naa,
dess war nit de Mardinszuch vum 11.11.
un ach nit en Fastnachtsumzuch, dess war
de Mardinszuch, den mer in Budenum
nooch dem Schmiddemardin gedaaft hot.
Ich kann eich doo nur saache, ohne unser
Feijerwehr hett der Festzuch vun de
Sänger un de Radfahrer nit so oofach
dorschs Ort laafe kenne.
Beinah hett ich's jo ibbersehe, die Budenu-
mer Radfahrer sinn diesjohr hunnert Johr
alt worn, un habbe doher den Mardins-
zuch mitbezahld. Odder habt ihr gemoont
die Bloosmusik, die mitgelaafe iss, leeft do
umenesunst mit.

Ihr Leit, doo konnste emol die Budenumer
sehe. Sunst siehsde die nur bei de
Umziesch in Haressum, in Mumbach
odder in Meenz. Die habbe sogar  dene, die
do mitgelaafe sinn, Applaus gebbe. Nur
nit fier unser Feijerwehrleit die an de
Strooß uffgebasst habbe, dass nit soon
Simbel mit seim Auto in de Zuch enei-
fehrt. Abber dess sinn unser Feijerwehrleit
joo geweent. Denn wer steit vun eich
schun Nachts uff und applaudiert, wenn
die in de Eisatz misse. Dess iss aach gar
nit notwendisch, un dess wolle die joo
aach garnit. Nur wenn so Zeitgenosse
monne, dass die Feijerwehr des obligadori-
sche Medsche für alles iss, un jene Sache
mache kennte, die se selber nit gern mache,
doo werr ich sogar bees. Aach wenn do in
irgendoom kloone Kaff die Feijerwehr so
ebbes mache deet. Die misse aach nit so oft
im Johr in de Eisatz wie unser Budenumer
Feijerwehr, die sogar in die Nochberschaft
wie Mumbach un Uhlerborn ausgerickt
sinn.  Die kenne dodebei nit saache, dass
se diesmool koo Lust habbe, sagt
Euer Florianus
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Bei Redaktionsschluss hatte die Freiwillige
Feuerwehr Budenheim insgesamt 86 Einsätze.

Das Jahr 2010 begann mit winterlichen
Temperaturen und viel Schnee, was
besonders die Kinder begrüßten. Die
lang anhaltende Kälte behinderte die
Fertigstellung unseres Sonderprojekts
»Schönes Umfeld Überseecontainer«,
das zum »Tag der Feuerwehr«, am 13.
Mai 2010, fertig sein sollte. Allerdings
konnten wir nicht wie geplant Ende
Februar bzw. Anfang März anfangen,
sondern mussten bis Mitte April war-
ten. Wir konnten in der Kürze der Zeit
die Arbeiten jedoch erledigen, wie
später am «Tag der Feuerwehr« zu
sehen war. Rund um den Container
haben wir den Platz mit Pflasterstei-
nen versehen, um einen neuen Stand-
ort für unseren Wein- und Sektstand
zu schaffen. Bei der Fertigstellung ha-
ben uns Mitarbeiter der Gemeinde-
werke fachlich und tatkräftig unter-
stützt, herzlichen Dank. Unser Ziel ist
es, das neue Plätzchen im kommenden
Jahr zu überdachen, so dass eine
trockene Freifläche zur praktischen
Ausbildung und zum geselligen Mit-
einander genutzt werden kann.
Einige Feuerwehrangehörige treffen

sich donnerstags von 18 bis 20 Uhr zur
Gerätepflege, Instandhaltung und
sonstigen Arbeiten im Gerätehaus. Zu-
dem erfolgt eine gezielte Ausbildung
an den Fahrzeugen und den Gerät-
schaften. Kleinere Karosseriearbeiten,
wie Entrosten und Lackieren, werden
an den älter werdenden Fahrzeugen in
eigener Regie ausgeführt. Wie am
Kabinendach des Tanklöschfahr-
zeuges (TLF 16/25) und am Heck des
Tragkraftspritzenfahrzeuges (TSF).
Es geht bekanntlich immer weiter. Das
neue Team um Andreas Heil und
Janine Veit hat die Verpflegungsaufga-
be in der Küche übernommen, so dass
es donnerstags nach getaner Arbeit
etwas zu essen gibt. Diesen Service
nehmen auch an jedem 1. Donnerstag
im Monat einige Kameraden der Al-
ters- und Ehrenabteilung in Anspruch,
um sich von den „jungen” über die
Neuigkeiten in der Wehr informieren
zu lassen.

Ralf Welsch
(StWL und Gerätewart )

Geräte-, Fahrzeugpflege und was sonst noch zu tun ist

Der Platz neben dem aufgestellten Container wurde rechtzeitig zum »Tag der Feuerwehr« fertig.
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